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Wussten Sie schon, …..1

... dass der AKL Freiburg 2007 dreißig Jahre alt wird? Am 26. April 2007 werden wir diesen

Geburtstag in den Räumen der Katholischen Akademie mit einem Dankgottesdienst und

einer Feierstunde begehen. Dreißig Jahre AKL bedeuten Viele tausend Gespräche mit

Menschen in Lebenskrisen, mit Suizidgefährdeten, mit Angehörigen und Trauernden nach

Suizid, aber auch über einhundert ehrenamtliche Mitarbeiterinnen, die mit großem

persönlichen Einsatz und Engagement viele unsere Klienten begleitet haben. Wir meinen:

ein Grund zu danken und zu feiern. Im Anschluss an die Feierstunde laden wir zu einer

hochkarätig besetzten Tagung mit dem Titel Der letzte Sprung – Suizid im Alter ein. Ein

drängendes Zukunftsthema angesichts dessen, dass die Suizidrate bei den über 65-jährigen

stark ansteigt und vor dem Hintergrund der Verschiebungen in der Alterspyramide unserer

Gesellschaft. Mitveranstalter sind die Katholische Akademie Freiburg, der Caritasverband für

die Erzdiözese Freiburg e.V. und das Seniorenreferat im Seelsorgeamt der Erzdiözese

Freiburg. Wir hoffen auf eine spannende Tagung und freuen uns, auch Sie unter unseren

Gästen begrüßen zu dürfen.

... dass unsere ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen (Projekt: „Von Mensch zu Mensch“) durch

die Stadt Freiburg im November 2006 für ihr „vorbildliches ehrenamtliches Engagement“

geehrt wurden? Die haupt- und 41 ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen hat diese Würdigung

sehr gefreut. Sie motiviert alle, sich weiterhin in der Begleitung von suizidgefährdeten

Menschen und Hinterbliebenen nach Suizid zu engagieren.

... dass dreizehn engagierte Menschen aus

Freiburg und Umgebung im April 2006

Suizidprävention Freiburg e.V. gegründet

haben, einen Förderverein für die

Suizidprävention der AGJ? Wir sind voller

Hoffnung, dass es dem Verein im Laufe der

nächsten Jahre gelingt, den AKL nicht nur

materiell wirksam zu unterstützen, sondern dass auch ein hilfreiches Netzwerk zur ideellen

Unterstützung entsteht. Wenn Sie Informationen zum Förderverein wünschen, besuchen Sie

ihn im Internet unter www.suizidpraevention-freiburg.de.

1 Um eine gute Verständlichkeit zu gewährleisten, wird in diesem Bericht die weibliche und männliche Form
benutzt. Es sind grundsätzlich Personen beiderlei Geschlechts gemeint. Diese Sprachregelung hat sich im anglo-
amerikanischen Sprachraum bereits durchgesetzt. Sie bietet sowohl die gleichrangige Benennung von Frauen
und Männern, als auch eine gute Lesbarkeit. Falls ausschließlich Frauen oder Männer gemeint sind, wird darauf
explizit hingewiesen.
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... dass die Anzahl der Suizide in Freiburg von 2004 auf 2005 um 55% von 29 auf 45

gestiegen ist? Ob sich dieser enorme Anstieg 2006 bestätigt hat, kann zum Zeitpunkt der

Drucklegung dieses Berichts noch nicht gesagt werden. Dass mit 14 Interessierten so viele

Betroffene an einer therapeutisch geleiteten Selbsthilfegruppe für Hinterbliebene nach Suizid

teilnehmen wollten – so viele, wie noch nie - kann die Folge dieser traurigen Entwicklung

sein.

... dass dies vermutlich der letzte Jahresbericht in dieser Form sein wird? Um die

Zuwendungen des Landes Baden-Württemberg nicht zu verlieren, muss die AGJ als Träger

des AKL diesen „abgeben“. Statt dessen muss sich der AKL in einer selbständigen

Körperschaft als e.V. bis zum Jahresende 2007 konstituieren. Die Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter des AKL hoffen, dass eine für alle Beteiligten gute Lösung gefunden werden

kann.

Danke schön
Wir bedanken uns sehr herzlich bei allen, die uns 2006 mit Geldspenden unterstützt haben.

Insbesondere bedanken wir uns bei Radio Regenbogen, bei der Wilhelm-Oberle-Stiftung und

der Staatsanwaltschaft Freiburg.

Besonders gefreut haben wir uns über eine

Spende der PSD Bank RheinNeckarSaar eG,

die uns 5.000,-- Euro aus dem Fond des

„Gewinnsparens“ hat zukommen lassen.

Wir bedanken uns bei Suizidprävention
Freiburg e.V., dem neu gegründeten

Förderverein für den AKL / [U25], der es uns

durch seine Zusage der Kostenübernahme

ermöglicht hat, wegen der großen Nachfrage

parallel zwei Trauergruppen für Hinter-

bliebene nach Suizid anzubieten.

Wir bedanken uns bei Heike Wittenberg und ihrer Firma Lab-Zone, die uns ehrenamtlich bei

der Gestaltung und Entwicklung unsere Projekthomepage www.u25-freiburg.de unterstützt.

Ein besonderes Dankeschön gilt aber unseren ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen aus der

„erwachsenen AKL-Abteilung“, die als Krisenbegleiter viele unserer Klienten begleiten und

den jungen Peerberatern von [U25], die mit großem Engagement online in der E-Mail-

Beratung tätig sind.
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Tätigkeiten 2006

Bürgerschaftliches Engagement I
Ehrenamtliche Krisenbegleiter / Alltagsbegleitung
Kernaufgabe und essentieller Bestandteil eines jeden AKL ist die enge Verzahnung von

hauptamtlichen, professionellen Mitarbeitern und ehrenamtlich tätigen Krisenbegleitern. Beim

AKL Freiburg werden seit 1991 regelmäßig engagierte Menschen aus den

unterschiedlichsten Bevölkerungsgruppen im Projekt „Von Mensch zu Mensch“ zu

Krisenbegleitern ausgebildet. Den Hauptamtlichen obliegt die Akquise, Ausbildung und

fachlich-supervisorische Begleitung der Ehrenamtlichen. Hinzu kommen noch die

Organisation und Durchführung von zwei Fortbildungen p.a., eines Sommerfestes sowie

einer Adventsfeier. Die ehrenamtlichen Krisenbegleiterinnen wiederum begleiten Klienten

unserer Einrichtung in zeitlich unbegrenztem Umfang, nehmen nach der Qualifizierung zum

ehrenamtlichen Krisenbegleiter an den 14-tägig stattfindenden Supervisionsteams und an

mindestens einer Fortbildung teil.

2006 begleiteten unsere Ehrenamtlichen 41 Klienten (im Vorjahr: 19) in insgesamt 529
Kontakten.

Die starke Nachfrage unserer Klienten nach

Alltagsbegleitung veranlasste uns dazu, im Oktober

2006 eine neue Ausbildungsgruppe mit neun

Teilnehmerinnen zu beginnen. Vorausgegangen war

ein sehr zeitaufwändiges und intensives

Auswahlverfahren. Im März 2007 wird die Qualifizierung

abgeschlossen sein.

Sehr erfreulich für uns und unsere Ehrenamtlichen war

die Auszeichnung für „vorbildliches ehrenamtliches

Engagement“ für unsere im Projekt „Von Mensch zu

Mensch“ engagierten Mitarbeiterinnen durch die Stadt

Freiburg im November 2006 in Person von Herrn

Bürgermeister Ulrich von Kirchbach. Sie ist wohltuende

Bestätigung und Motivationsspritze zugleich. Wir

bedanken uns bei der Jury nicht nur für diese

Auszeichnung, sondern auch für den beeindruckenden kulturellen und kulinarischen

Rahmen, den die Fa. Rhodia-Acetow GmbH geboten hat. Für unserer Teilnehmerinnen war

es ein unvergessliches Erlebnis.

Bürgerschaftliches Engagement II
Peerberatung / Online-Beratung [U25]
Neben dem Engagement der ehrenamtlichen Krisenbegleiter im Bereich der Alltags-

begleitung prägen in zunehmendem Maße die jungen Ehrenamtlichen das Bild des AKL.
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Diese sind im Rahmen des Jugendprojektes [U25] als Peerberater in der Online-Beratung

tät. Von Jahr zu Jahr wächst das Interesse junger Menschen sich für andere junge

Menschen in Krisen zu engagieren und wir haben uns gefreut, im März 2006 die nun fünfte

Ausbildungsgruppe beenden zu können. 8 junge Frauen verstärken seitdem unser

Peerberaterteam. Neben der Beratungsarbeit treffen sich die Peerberater 14-tägig in

Supervisionsteams und nehmen an den AKL-internen Fortbildungen teil.

2006 engagierten sich 18 junge Menschen für [U25]. Diese haben 219 junge Menschen
mit ca. 1.100 E-Mails beraten, begleitet und unterstützt.

Aufgrund der hohen Anzahl von Helpmails und dem Ausscheiden einiger „alter Hasen“ (das

Engagement beim Jugendprojekt endet i.d.R. mit dem 25. Lebensjahr) begannen wir im

Oktober 2006 mit der Ausbildung einer 6. Gruppe mit neun Teilnehmerinnen, die im März

2007 abgeschlossen sein wird. Erstmals in der Geschichte von [U25] mussten Interessenten

wegen der großen Nachfrage ablehnen werden.

Wie ein Ergebnis der Shell Jugendstudie2 2006 zeigt, spielen Gleichaltrige in vielen Fragen

des alltäglichen Lebens oft eine größere Rolle als die eigenen Eltern und werden in

pädagogischer Hinsicht zu mächtigen „Miterziehern“ der Jugendlichen. Dies stützt unser

Konzept der Peerberatung und zeigt, warum so viele junge Menschen in Krisen sich unseren

Peerberatern öffnen und anvertrauen.

Weiterentwicklung der Projekthomepage und Installation eines webbasierten
Mailingsystems

Nach fünf Jahren Internetpräsenz

hatte unsere Homepage

www.u25-freiburg.de ein neues

Erscheinungsbild, einen „face-

lifting“ und eine inhaltliche

Weiterentwicklung nötig. Die

Firma Lab-Zone in Person von

Heike Wittenberg entwickelte ein

helles, freundliches Design, das

mit „Mädels“ und „Jungs“ im

Comicstil auflockert wird. Neben

der optischen Veränderung

erweiterten wir die Homepage

auch inhaltlich. So entstand eine

„Infothek“, in der man sich über das Thema Suizid sowie verwandte Themen (Aggression,

Borderline, Esstörungen, Kinder von Suchtkranken…) informieren kann, der Suizidtest wurde

um einen Depressionstest ergänzt und die Link- sowie Literaturtipps erweitert. Damit

entsprechen wir dem Autonomiebedürfnis junger Menschen, die sich selbständig informieren

2 Aus der Zusammenfassung der 15.Shell-Jugendstudie „Jugend 2006“
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wollen. Außerdem wurde im Verlauf des Jahres die Homepage auf Wunsch der User

unseres Trauerforums um ein Mut-Mach-Forum erweitert. Hier steht das Thema „anderen

Mut machen“ in Form von Texten, Gedichten, Liedern, aber auch den eigenen Erlebnissen,

im Mittelpunkt.

Neben dem neuen Internetauftritt starteten wir zu Beginn des Jahres mit einer technischen

Weiterentwicklung: anstatt wie bisher mit MS-Outlook zu arbeiten, beantworten wir heute die

Helpmails über ein webbasiertes Mailingsystem. Diese Technik gewährleistet ein Höchstmaß

an Datensicherheit und Onlineberatung auf technisch hohem Niveau. So ermöglicht uns das

System beispielsweise das Anlegen von Klientenakten und statistische Daten können per

Maus-Klick sofort abgerufen werden. Nach einem Jahr mit beranet, so der Name des

Systems, sind unsere Erfahrungen sehr positiv.

Relaunch-Veranstaltung zur Präsentation der neuen [U25]-Projekthomepage
Zur Relaunch (Neustart) der

weiterentwickelten Projekthomepage

luden wir die Öffentlichkeit zu einer

Präsentation am 12. Mai 2006 in den

Räumen des katholischen

Jugendbüros ein. Eingeladen waren

Fachöffentlichkeit, Politiker, mit uns

vernetzte Institutionen sowie

Unterstützer und Freunde unserer

Arbeit. Beeindruckender Höhepunkt der Veranstaltung, war die Vorstellung unserer

Peerberaterinnen durch Frau Engelhardt von Radio Regenbogen und die Präsentation eines

Beispiels aus der E-Mail-Beratung. Der Nachmittag klang stimmungsvoll mit musikalischen

Beiträgen und der Möglichkeit zum Austausch bei Sekt und Fingerfood aus. Über 50

Menschen feierten mit uns und ließen die Präsentation zu einer gelungenen Veranstaltung

werden. Dabei durften wir viel Lob und Anerkennung für das Jugendprojekt annehmen, was

uns zeigt, dass wir auf dem richtigen Weg sind und uns Mut und Kraft für die Zukunft

schenkt.

Öffentlichkeitsarbeit
Wie in den Jahren zuvor, war auch 2006 die Zusammenarbeit mit Presse, Rundfunk und

Fernsehen positiv. Ein großes Medienecho fand der Gottesdienst zum Welttag der
Suizidprävention am 10. September mit anschließender Lesung vor dem Münsterportal.

Auch am Jugendprojekt [U25] sind die Medien nach wie vor sehr interessiert. Unsere

Relaunch-Veranstaltung zur Vorstellung der neu gestalteten Homepage (s.o.) fand großes

Interesse. Außerdem wird ein Filmprojekt realisiert, das die Suizidalität junger Menschen und

die E-Mail-Beratung von [U25] zum Thema hat. Der Film soll am 10.September 2007 in der

ARD gezeigt werden.

Fortbildungs- und Informationsveranstaltungen sind weiterhin ein fester Bestandteil unserer

Arbeit. Etabliert sind die Seminare für Studenten der beiden Fachhochschulen und der
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Universität. Zunehmend angefragt werden wir von den Freiburger Schulen, wobei hier die

Nachfrage nicht nur für Unterrichtsgestaltung und Projekttage, sondern auch für

Informationsgespräche durch Lehrer rege ist. Seminare und Vorträge im betrieblichen

Bereich haben wir u.a. für ehrenamtliche Seelsorger in Altenpflegeheimen, für

Führungskräfte der Firma PRPTOTYP-Werke und für Mitarbeiter der

Krankenhaussozialdienste Freiburg und Breisgau-Hochschwarzwald durchgeführt.

Außerdem haben wir uns mit einem Vortrag an der Woche für seelische Gesundheit
beteiligt.

2006 fanden 50 Vorträgen und Seminaren im Bereich der Prävention und Fortbildung
statt.

Wir hatten einige Veranstaltungen „zu schultern“, die einen außerordentlich hohen zeitlichen

Aufwand für die Mitarbeiterinnen mit sich brachten. Dies waren vor allem die Präsentation

der neuen Projekthomepage im Mai, der Gottesdienst mit Lesung zum Welttag der

Suizidprävention und der Runde Tisch Krisendienste. Mit allen unseren Veranstaltungen

haben wir, mit etwa 800 Menschen, mehr Personen erreicht als im Vorjahr. Mit unseren Info-

Ständen an ausgewählten Schulen erreichen wir viele junge Menschen: 15 Mal haben wir

uns in vier Freiburger Schulen präsentiert und konnten damit viele Schülerinnen,

Auszubildende und Lehrer auf unsere Angebote aufmerksam machen.

Runder Tisch Krisendienste
Im November organisierte unsere Einrichtung einen Runden Tisch Krisendienste. Zu
diesem Treffen wurden die Freiburger Dienste eingeladen, die in der Akutversorgung bei
Suizidversuchen und Suiziden tätig sind oder mit Hinterbliebenen nach Suizid Kontakt
haben. Eines der Ziele war, die einzelnen Dienste, die mit dem Thema Suizid zu tun haben,
einmal gemeinsam an einem Tisch zu versammeln. Die Einladung stieß auf großes
Interesse: Es nahmen Vertreter der Polizei, der Rettungsdienste, der Notfallnachsorge, der
Notfallseelsorger, der Psychiatrischen Institutsambulanzen der Uniklinik Freiburg und des
Zentrums für Psychiatrie Emmendingen, des Gesundheitsamtes und der
Bestattungsunternehmen teil. Weitere Ziele waren die Angebote der einzelnen Anbieter
kennen zu lernen und zu eruieren, ob es Berührungspunkte gibt und auch, welche
Vernetzungen und Kooperationen bereits bestehen. Außerdem wollten wir klären, ob diese
für ausreichend gehalten werden bzw. wie diese eventuell erweitert werden sollten. Das ist
gelungen: wir haben an diesem Nachmittag sowohl die Aufgaben, die die teilnehmenden
Institutionen im Bereich der Suizidalität wahrnehmen, als auch die unterschiedlichen Bedarfe
an Unterstützung und Zusammenarbeit genauer kennen gelernt. So haben bereits vor Ort
erste Kooperationsüberlegungen zwischen einzelnen Diensten stattgefunden und eine
Arbeitsgruppe wird sich zur weiteren Zusammenarbeit zusammenfinden.

Gründung eines Fördervereins
Dreizehn engagierte Männer und Frauen gründeten im April 2006 einen Förderverein für den

AKL / [U25] unter dem Namen Suizidprävention Freiburg e.V.. Vorausgegangen waren
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zahlreiche Gespräche, um potentielle Vereinsmitglieder für ein Engagement zu gewinnen.

Mehr als 20 Interessierte konnten bei einer Informationsveranstaltung im März 2006 begrüßt

werden. Diese positive Resonanz gab den endgültigen Startschuss zur Gründung. Die

Geschäftsführung des Vereins liegt beim Leiter des AKL, der geborenes Mitglied im Vorstand

ist. Wir erhoffen uns vom Förderverein eine mittel- und langfristig nachhaltige Unterstützung

zur finanziellen Absicherung des AKL und seiner Angebote.

Therapeutisch geleitete Selbsthilfegruppe für
Hinterbliebene nach Suizid
Jeder Suizid lässt statistisch sechs nahe Angehörige

zurück. Diese sind häufig traumatisiert. Viele können sich

nicht vorstellen, wie sie ihr Leben weiterführen sollen. Seit

1994 bietet der AKL Freiburg einmal jährlich eine

therapeutisch geleitete Selbsthilfegruppe für Hinterbliebene

nach Suizid an. Die Ergebnisse einer standardisierten,

schriftlichen Befragung ca. sechs Monate nach Abschluss des geleiteten Gruppenzyklus

bestätigen eindrücklich den hohen Wert, den die Betroffenen der Gruppenteilnahme an ihrer

persönlichen Weiterentwicklung beimessen. Im März konnte die Gruppe 2005/06 mit sechs

Teilnehmerinnen abgeschlossen werden. Besonders beeindruckend bei dieser Gruppe

waren zwei Frauen, in deren Familien der Suizid 17 bzw. 19 Jahre zurück lag. Mit 14 (!)

Interessenten hatten wir für die Gruppe 2006/07 so viele Nachfragen wie noch nie. Die

Zusage von Suizidprävention Freiburg e.V., die Honorare für eine zusätzliche Leiterin und

für zwei Co-Leiterinnen zu übernehmen, hat es ermöglicht, ab Oktober zwei Gruppen mit

jeweils sieben Teilnehmern parallel durchzuführen. Diese große Nachfrage kann Ausdruck

des starken Anstiegs der Suizide in Freiburg um 55% von 2004 auf 2005 sein.

Offene Gruppe für Hinterbliebene nach Suizid
Seit drei Jahren bieten wir den Teilnehmerinnen des geschlossenen Gruppenzyklus eine

weiterführende, so genannte „offene Gruppe“ an. Dies hat sich bewährt, denn viele, durch

den Suizid ihres Angehörigen traumatisierte Frauen (Männer nahmen bislang noch nicht teil),

suchen eine weitere Unterstützung zur Bewältigung ihres Alltags. Dank dem ehrenamtlichen

Engagement von Frau Mechthild Brendler (Dipl.-Sozialpädagogin und Traumatherapeutin),

die diese Gruppe moderiert, konnten wir dieses Angebot auch 2006 wieder anbieten.

3. Welttag der Suizidprävention
Am 10.September 2006 fand der dritte „Welttag der

Suizidprävention“ (world suicide prevention day) statt. Mit

der Deklaration zu einem Welttag durch die WHO wird das

Ziel verfolgt, die Zahl der Suizide durch Sensibilisierung

und Aufklärung der Öffentlichkeit zu senken. Wir nutzten

diesen Tag für eine breit angelegte Medieninformation und

für die Organisation und Durchführung des Haupt-
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gottesdienstes im Freiburger Münster. Dank der berührenden und persönlich gehaltenen

inhaltlichen Gestaltung durch Herrn Pfarrer Seiser und dem Geigenspiel von Herrn Rochus

Marx gelang ein alle Beteiligten und Besucher ergreifender Gottesdienst. Im Anschluss

daran wurden vor dem Hauptportal des Münsters 82 Kerzen für die 82 Suizidtoten aus

Freiburg und den angrenzenden Landkreisen Breisgau-Hochschwarzwald und

Emmendingen (Stand: 2004) entzündet. Dazu rezitierten ehrenamtliche Mitarbeiter des AKL

Texte sowohl von durch Suizid verstorbenen Künstlern als auch von jungen Klienten aus

dem Projekt [U25]. Auch dieser Teil der Veranstaltung stieß auf großes Interesse.

Welttag der seelischen Gesundheit
Alljährlich am 10. Oktober wird der Welttag der seelischen Gesundheit begangen. Dieser

stand 2006 unter dem Thema „Aufmerksamkeit schaffen – Risiken reduzieren: Suizid und

psychische Erkrankungen.“ Es ist eine gute Freiburger Tradition, den Welttag als Weltwoche

mit einer Reihe von Vorträgen und kulturellen Veranstaltungen zu begehen. Ein Vertreter des

AKL war regelmäßiger Teilnehmer der Vorbereitungsgruppe, die sich aus Mitgliedern des

Freiburger „AK Sozialpsychiatrische Hilfen“ zusammensetzt. Der Leiter des AKL hielt am

Eröffnungstag in der Katholischen Akademie einen Kurzvortrag.

Qualitätsmanagement / Supervision / Fort- und Weiterbildung
Seit 2004 nehmen wir gemeinsam mit den ambulanten Suchthilfeeinrichtungen unseres

Trägers an einem Qualitätsmanagementprozess teil. Als einzige Einrichtung der

Suizidprävention unter Suchthilfeeinrichtungen nehmen wir eine singuläre Stellung ein. Diese

führt dazu, dass wir fast alle einrichtungsrelevanten Prozesse selbst beschreiben müssen.

2006 gab es im AKL einen Wechsel in der Funktion des Qualitätsbeauftragten von Herr Stich

zu Frau Tisch, die auch an regionalen Arbeitsreffen teilnimmt. Im Team des AKL wurden die

wesentlichen Prozesse: Ausbildung und Begleitung von Ehrenamtlichen, Prävention,

therapeutisch geleitete Selbsthilfegruppen für Hinterbliebene nach Suizid, Krisenintervention

und Beratung beschrieben und Arbeitsanweisungen formuliert.

Die hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des AKL und die Kolleginnen der PSB

Freiburg unterziehen ihre klientenbezogene Tätigkeit der fachlichen Kontrolle einer

Supervision. 2006 fanden zehn Sitzungen Gruppensupervision unter der Leitung von Herrn

Dr. phil. Dipl.-Psychologe Albrecht Rasche, Psychoanalytiker und Psychotherapeut, statt.

Die ca. 40 aktiven ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen sind auf vier Supervisionsgruppen

verteilt, die sich – Ferienzeiten ausgenommen - in 14-tägigen Sitzungen treffen. Diese

Supervisions- und Fallbesprechungsteams sind verpflichtend.

2006 fanden insgesamt 74 Supervisionssitzungen unter der Leitung einer

hauptamtlichen Mitarbeiterin statt.



13

Eine Mitarbeiterin hat die Weiterbildung in Systemischer Beratung begonnen, eine

Mitarbeiterin hat an einer Weiterbildung in Gestaltberatung teilgenommen. Ein Mitarbeiter

nahm an einer Fortbildungsveranstaltung Projektmanagement teil.

Für die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen haben wir 2006 zwei Fortbildungen organisiert. Eine

zum Thema Psychische Erkrankungen bei Kinder- und Jugendlichen, verbunden mit

einem Besuch der Fachklinik Haus Vogt in Titisee-Neustadt. In einer weiteren besuchten

die Ehrenamtlichen das Freiburger Frauen- und Mädchen Gesundheitszentrum (FMGZ)

in der Basler Straße.

Vorbereitung der Jubiläumsveranstaltung
Seit Mitte 2006 beschäftigten wir uns verstärkt mit der

Vorbereitung einer Feier zum 30-jährigen Bestehen des

AKL im Jahr 2007. Im Mitarbeiterteam bestand schnell

Einigkeit darüber, eine Veranstaltung mit einem hohen

Nutzwert zu planen, die im Dienst der Suizidprävention

steht. Wir freuen uns sehr, dass die Katholische

Akademie Freiburg, der Caritasverband für die Erz-

diözese Freiburg e.V. und das Seniorenreferat des

Seelsorgeamtes der Erzdiözese Freiburg, gemeinsam mit uns einen Fachtag zum Thema

Alter und Suizid durchführen wird. Eben so sehr freuen wir uns über die spontanen Zusagen

der Herren Erlemeyer, Teising und Wedler, sich als Referenten zur Verfügung zu stellen. Wir

erwarten eine spannende und lohnende Veranstaltung. Vorausgehen wird der Tagung, die

unter dem Titel Der letzte Akt – Suizid im Alter steht, ein Dankgottesdienst und eine

Feierstunde. Alle Veranstaltungen werden in den Räumen der Katholischen Akademie

stattfinden.

Gremien / Vernetzung
Der AKL ist im psychosozialen und im sozialpsychiatrischen Bereich, das Jugendprojekt

[U25] darüber hinaus in der Jugendhilfe verortet. Eine völlig neue Form der Vernetzung

findet und fand interaktiv statt: über unsere Homepage www.u25-freiburg.de gibt es zahl-

reiche Verlinkungen mit anderen Seiten, die für uns entweder regional oder inhaltlich

bedeutsam sind.

Äußerst wichtig ist uns die Zusammenarbeit mit den anderen Arbeitskreisen Leben in Baden-

Württemberg im Rahmen der Landesarbeitsgemeinschaft (LAG AKL). Die hauptamtlichen

MitarbeiterInnen dieser mittlerweile elf Einrichtungen, treffen sich regelmäßig zum

Erfahrungsaustausch, zur Entwicklung von Qualitätsstandards und fachspezifischen

Konzepten sowie zur Abstimmung und Bündelung sozialpolitischer Interessen.
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Anhang 1

Statistischer Nachweis über die klientenbezogene Tätigkeit

2006 2005 2004
Anzahl aller Klientinnen 636 636 646
davon Kurzkontakte3 162 103 206
Klientinnen in konventioneller Beratung 198 212 215
Klienten in E-Mail-Beratung4 276 321 225

Von den 198 Klienten, die das konventionelle Beratungsangebot in Anspruch genommen

haben, beendeten 154 den Kontakt im Lauf des Jahres, 44 werden in das Jahr 2007

übernommen. Mit diesen 198 Klienten wurden 933 Beratungsgespräche in Form von Einzel-,

Paar-, Familien- oder Gruppengesprächen geführt.

41 dieser 198 Klienten waren, nach einem Erstgespräch mit einer hauptamtlichen

Mitarbeiterin, in der Alltagsbegleitung durch unsere ehrenamtlichen Krisenbegleiterinnen

oder in der „offenen“ Selbsthilfegruppe für Trauernde nach Suizid, die ebenfalls

ehrenamtlich geführt wird, eingebunden. Mit diesen fanden 529 Kontakte statt.

Die Inanspruchnahme der E-Mail-Beratung war erstmals Rückläufig. Die Hintergründe für

diese Entwicklung liegen vor allem in der erstmals durchgeführten sechswöchigen

Sommerpause. Quantitativ nicht erfasst sind die zahlreichen Beratungskontakte im Trauer-
und Mut-mach-Forum über die Projekthomepage www.u25-freiburg.de.

Die folgenden Aussagen beziehen sich nur auf diejenigen KlientInnen, die
konventionelle Beratung für sich in Anspruch genommen haben (n = 198).

Wieder etwas angestiegen ist der Anteil der Männer
unter den Nutzern unserer Beratungsangebote. 73,7%
unsere Klienten waren Frauen, die Männer waren mit
26,3% (Vorjahr: 25,0%) vertreten.
Bei den Suiziden ist die Geschlechterverteilung
umgekehrt. Dort ist das Verhältnis von Frauen zu
Männern ca. 1:3

Den Zugang zum AKL finden die meisten Klientinnen nach wie vor über Hinweise von
Freunden, Angehörigen oder Bekannten (22 %). Bereits an zweiter Stelle steht die
Information über das Internet (14 %). An dritter Stelle steht die Vermittlung durch

3 Kurze Informationsanfragen von Betroffenen, Angehörigen oder Institutionen. Keine weiteren statistischen
Angaben zu dieser Personengruppe.

4 KlientInnen, die sich im Rahmen des Jugendprojekts [U25] über unsere Homepage www.u25-freiburg.de
beraten ließen. Ausführlichere Darstellung s. Anhang 2

Geschlechterverteilung konventionelle Beratung

Frauen; 73,7

Männer; 26,3



16
Beratungsstellen (9,6 %), dicht gefolgt von der Wirkung unserer Öffentlichkeitsarbeit
(7,6 %). Eben so viele kamen auf Empfehlung und Rat ihrer Ärztin bzw. ihres
Psychotherapeuten zu uns. Bei jeweils 5,6 % handelte es sich um so genannte
Wiederaufnahmen oder um Weitervermittlungen durch die TelefonSeelsorge.

Altersverteilung
bis 12 Jahre 0,0 %
13 – 20 Jahre 9,6 %
21 – 25 Jahre 11,6 %
26 – 30 Jahre 10,1 %
31 – 40 Jahre 20,2 %
41 – 50 Jahre 24,2 %
51 – 60 Jahre 12,1 %
61 – 70 Jahre 7,6 %
71 – 80 Jahre 2,0 %
k. Angabe 2,6 %

21,2 % des Klientels (Vorjahr: 23,1 %), das konventionelle Beratung in Anspruch nahm, war
jünger als 26 Jahre. Das bestätigt einmal mehr, dass das Konzept von [U25] greift und die
jungen Menschen nicht nur per E-Mail Beratung in Anspruch nehmen, sondern auch in die
Beratungsstelle kommen. Vor Projektbeginn lag der Anteil in diesem Alterssegment konstant
um ca. 10%. Erfreulich ist aber auch, dass sich der Anteil der älteren Besucher im Vergleich
zum Vorjahr leicht erhöht hat.

Suizidalität bei Beginn der Beratung
(Mehrfachnennungen)
1 = (Lebens-)krise ohne

Suizidalität 15,6 %
2 = vage Suizidgedanken 18,0 %
3 = akute Suizidgedanken 19,2 %
4 = konkret vorbereitete

Suizidhandlung 0,5 %
5 = nach Suizidversuch 3,5 %
6 = Belastung durch einen

suizidalen Menschen 20,2 %
7 = Trauer nach Suizid 20,7 %
8 = sonstiges 12,7%

Der starke Anstieg der Suizide in Freiburg im vergangenen Jahr ist vermutlich die Ursache
dafür, dass der Anteil der Trauernden nach Suizid 2006 so hoch war. Deutlich erhöht zum
Vorjahr hat sich die Kategorie „akute Suizidgedanken“. Auch dies steht vermutlich im
Zusammehang mit der insgesamt stark gestiegenen Suizidalität in Freiburg.

Suizidalität
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Wohnort

Stadt Freiburg 61,1 %

LK Breisgau-Hochschw. 19,7 %

Landkreis Emmendingen 9,6 %

andere 8,6 %

keine Angabe 1,0 %

Der Freiburger Klientenanteil war mit über 60 % sehr hoch. Möglicherweise kann diese

Zunahme ebenfalls mit dem starken Anstieg der Suizide in Freiburg erklärt werden.

Partnerstatus

alleinstehend 55,6 %

in Partnerschaft 32,8 %

getrennt lebend 4,0 %

keine Angaben 7,6 %

Dass mehr als die Hälfte unserer Klientinnen alleinstehend sind, überrascht nicht.

Alleinstehende gelten in der Fachliteratur in Bezug auf Suizidalität gefährdeter als

Menschen, die in festen Beziehungen leben.

Berufliche Situation

in Ausbildung 19,2 %

berufstätig 43,9 %

arbeitslos 15,2 %

Hausfrau/-mann 1,0 %

berentet 14,6 %

sonstiges 2,0 %

keine Angaben 4,1 %

Tendenziell unverändert blieb die berufliche Situation unserer Klientinnen im Vergleich zu

den Vorjahren.
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Problemfelder

Problemfelder (Mehrfachnennungen) gesamt Prozent
Überforderung / Sinnlosigkeit 119 60,1 %
Isolation / Vereinsamung 27 13,6 %
Psychische Erkrankungen 35 17,7 %
Panikattacken 43 21,7 %
Sucht 10 5,1 %
Krankheit / Behinderung / psychosomat. Beschwerden 23 11,6 %
Konflikte in der Partnerschaft 26 13,1 %
Trennung / Scheidung 18 9,1 %
Tod eines nahe stehenden Menschen 55 27,8 %
Sorge um einen nahe stehenden Menschen 45 22,7 %
Beziehungssituation mit Angehörigen 51 25,8 %
Beziehungssituation im sozialen Umfeld 35 17,7 %
Arbeits-, Schul-, Berufssituation 41 20,7 %
Arbeitslosigkeit / Erwerbsunfähigkeit 26 13,1 %
Wohnsituation 21 10,6 %
finanzielle Situation 32 16,2 %
Gewalterfahrung 8 4,0 %
sexueller Missbrauch / Vergewaltigung 10 5,1 %
sonstige 26 13,1 %
[U25] Angehörige / soziales Umfeld 21 10,6 %

Bedeutsam scheint uns, dass sich der Wert in der Kategorie „Arbeits-, Schul-, Berufsituation“

(20,7%) im vergleich zum Vorjahr (16,7%) um rund 25 % deutlich erhöht hat. In dieser

Kategorie geht es nicht um Arbeitslosigkeit an sich, vielmehr erfasst sie die Ängste der

Klienten vor Arbeitsplatzverlusten und Konflikten am Arbeitsplatz.

Hilfeangebote / Maßnahmen
(Mehrfachnennungen)

Krisenintervention 26,3%

Einzelberatung 85,4%

Paar-/Familienberatung 11,6%

Trauergruppen 12,1%

Externe Vermittlungen 20,2%

Alltagsbegleitung 19,7%

Sonstiges 2,5%

Auffällig sind die starken Anstiege in der Kategorie „Trauergruppe“ von 8,5% in 2005 auf

12,1% in 2006 sowie in der Kategorie „Alltagsbegleitung“ von 13,7% auf 19,7%.

Hilfeangebote
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Anhang 2
Statistischer Nachweis über die klientenbezogene Tätigkeit [U25]

2006 2005 2004

Anzahl aller [U25]- Klientinnen5 339 399 316

davon in konventioneller Beratung 63 78 91

davon in E-Mail-Beratung6 276 321 225

Konventionelle Beratung
2006 wurden mit 42 Menschen unter 25 Jahren und 21 Menschen aus deren sozialem

Umfeld, vor allem Eltern und Lehrer, konventionelle Beratungsgespräche geführt. So suchten

insgesamt 63 [U25]-Klienten Hilfe und Unterstützung im AKL. Im Vergleich zu der Zeit vor

Projektbeginn bleibt der Anteil dieser Altersgruppe weiterhin stark erhöht (21,2% aller

Klienten in konventioneller Beratung).

E-Mail-Beratung
Nach dem starken Zuwachs in den letzten Jahren hat mir 276 Klientinnen ist in diesem Jahr

die Anzahl der Ratsuchenden zum ersten Mal abgenommen. Begründete wird dies durch die

sechswöchige Sommerpause während der Großen Ferien. Bei den 276 E-Mail-Klienten gab

es 36 einmalige Anfragen, 240 Ratsuchende standen zwei- oder mehrmals mit uns in

Kontakt. Wir erhielten 2006 insgesamt 1393 E-Mail-Anfragen, was einem durchschnittlichen

Kontaktaustausch von fünf E-Mails / Klient entspricht.

Wie in der konventionellen Beratung ist auch

in der E-Mail-Beratung der Anteil der Männer

viel geringer als der der Frauen. Im

Vergleich zum Vorjahr stieg der Anteil der

Jungen aber leicht von 19 % auf 22,5 % an.

Die Altersverteilung konnten wir dank unseres neuen Mailingsystems zum ersten Mal für alle

Altersstufen statistisch exakt erfassen. Dabei zeichnet sich ab, dass die meisten unserer

Klientinnen zwischen 17 und 19 Jahre alt sind, die restlichen Alterstufen (von einem leichten

Ausreißer bei 15 Jahren abgesehen) nehmen davon ausgehend ab. Bei dem Anteil der über

25-Jährigen handelt es sich zum großen Teil um Bezugspersonen unserer Klienten.

5 Alle jungen Menschen bis 25 Jahre und Personen aus dem sozialen Umfeld
6 Klienten, die im Rahmen des Jugendprojektes über unsere Homepage www.u25-freiburg.de
Beratung gesucht haben

Geschlechterverteilung E-Mail-
Beratung

Männer; 22,46

Frauen; 77,54
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Problemfelder („Top five“ in Fettdruck)

Problemfelder (Mehrfachnennungen) gesamt Prozent

Überforderung / Sinnlosigkeit 98 35,51 %

Isolation / Vereinsamung 20 7,25 %

Psychische Erkrankungen 44 15,22 %

Psychische Auffälligkeiten 28 10,14 %

Selbstverletzendes Verhalten 29 10,52 %

Sucht 5 1,81 %

Krankheit / Behinderung / psychosomat. Beschwerden 5 1,81 %

Konflikte in der Partnerschaft 6 2,17 %

Trennung / Scheidung 3 1,09 %

Tod eines nahe stehenden Menschen 16 5,8%

Sorge um einen nahe stehenden Menschen 26 9,42 %

Beziehungssituation mit Angehörigen 43 15,58 %

Beziehungssituation im sozialen Umfeld 36 13,04 %

Arbeits-, Schul-, Berufssituation 44 15,95 %

Arbeitslosigkeit / Erwerbsunfähigkeit 3 1.09 %

Wohnsituation 9 3,26 %

finanzielle Situation 6 2,17 %

Gewalterfahrung 7 2,54 %

sexueller Missbrauch / Vergewaltigung 14 5,07 %

Gesetzeskonflikt / Straftat 0 0 %

sonstige 5 1,81 %

[U25] Angehörige / soziales Umfeld 8 2,9 %

Altersverteilung
bis 12 J. 0,72 %
12 Jahre 1,09 %
13 Jahre 2,45 %
14 Jahre 4,71 %
15 Jahre 11,59 %
16 Jahre 6,88 %
17 Jahre 9,78 %
18 Jahre 9,78 %
19 Jahre 10,14 %
20 Jahre 6,52 %
21 Jahre 6,88 %
22 Jahre 6,88 %
23 Jahre 5,53 %
24 Jahre 3,99 %
25 Jahre 4,35 %
über 25 J. 8,70 %

Altersverteilung E-Mail-Beratung
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Anhang 3

Nachweis über die Öffentlichkeitsarbeit und Präventionsveranstaltungen

Für folgende Einrichtungen führten wir Schulungen, Fortbildungen und Vorträge durch:

Einrichtung / Personengruppen erreichte
Personen

Studentinnen der Universität und der Fachhochschulen (8 Veranstaltungen) 70

Zusammenarbeit mit Schulen: Unterrichtsgestaltung/Praxisbesuche/

Projekttage/Elternsprechtag; Informationsgespräche mit Lehrern,

Schulsozialarbeitern (16 Veranstaltungen)

282

Runder Tisch Freiburger Krisendienste 16

Seminar für Führungskräfte der Firma PROTOTYP-Werke 16

Seminar für Seelsorger in Altenpflegeheimen 16

Seminar für Krankenhaussozialdienste (Regiotreffen) 30

Seminar für MitarbeiterInnen der Bahnhofsmission 20

Seminar für Teilnehmerinnen des Freiwilligen Sozialen Jahres, Bodensee 20

Vortrag beim Welttag der seelischen Gesundheit ca. 90

Gottesdienst und Lesung beim Welttag der Suizidprävention ca. 150

Präsentation der neuen Homepage von [U25] (Relaunch-Empfang) ca. 50

Vorstellung Ehrenamt zur Gewinnung ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen 17

Vorstellung des AKL im Arbeitskreis Freiburger Beratungsstellen 7

Informations- und Präventionsgespräche (15 Einzelgespräche) 15

Mit 50 Veranstaltungen haben wir ca. 800 Personen erreicht. Darüber hinaus haben wir uns

15 Mal in vier ausgewählten Freiburger Schulen präsentiert.
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Anhang 4
Lesung aus dem Gottesdienst anlässlich des Welttags der Suizidprävention am 10.
September 2006. Wir danken Pfarrer Lorenz Seiser für die freundliche Überlassung.

Texte eines jungen Mannes und Worte
eines alten Propheten Jes. 35, 4-7a
Alles in allem: Gottes Wort im
Menschenwort.

Ich gebe zu,
ich wollt' es tun.
Ich sah des Sommers letzte Rose steh'n,
da war es für mich aus.
Ich bin der Glaube,
und du das Wissen.
Ich bin die Lüge,
und du die Wahrheit.
Ich bin ein Feuerbrand,
gerannt weg vor dem Leben.
Ich, der brennende Wüstenwind,
konnte kein Wasser finden.

In der Wüste brechen Quellen hervor und
Bäche fließen in der Steppe.
Der glühende Sand wird zum Teich und
das durstige Land zu sprudelnden
Quellen.

Ich bin eine der Versunkenen,
in tiefer Unglücklichkeit.
Ich bin fremd,
in dieser Welt.
Ich bin klein,
und nicht zu sehen.
Ich blies die Kerze aus,
im Dunkeln war mir wohl.
Ich empfinde fast ein Grauen,
wenn ich an Leben denke.
Ich finde keinen Rat,
verzweifelt ring ich nach Liebe.
Ich fühle Luft vom anderen Planeten,
der nach mir ruft: Komm her!
Ich fühle mich tot,
das gibt mir halt.

Sagt den Verzagten: Habt Mut, fürchtet
euch nicht! Seht, hier ist euer Gott!

Ich gleiche nicht mit dir,
versteh' doch, ich bin anders.
Ich grübe mir gern in die Stille ein Grab,
denn Eigen ist alles.
Ich habe gerochen,
den Wink man mir zu warf.
Ich hab's gewagt mit Sinnen,
doch habe ich versagt.
Ich irrte hin und her,
konnt' nicht finden eine Antwort.
Ich kann die Wolke nicht mehr,

steh' tiefer als der Himmel.
Ich kann's nicht fassen,
durchgezogen hab ich es nicht.
Ich lag.
Und neben mir,
mein Vater.

Er selbst wird kommen und euch erretten.

Ich lebe mein Leben,
in einem anderen Sein.
Ich lehne am geschlossenen Lid der
Nacht,
erwache nicht aus dieser Sehnsucht.
Ich liege wach,
dem Tod gegenüber.
Ich möchte hingehen wie das Abendrot,
tiefer und tiefer ans Ende der Welt.
Ich möcht' so was für meine Sorgen,
das mich befreit aus mir.

Dann werden die Augen der Blinden
geöffnet, auch die Ohren der Tauben sind
wieder offen.
Dann springt der Lahme wie ein Hirsch,
die Zunge des Stummen jauchzt auf.

Ich sehe dich in tausend Bildern,
vergessen werd' ich nie.
Ich selbst bin Ewigkeit,
in mir drin.
Ich steh' in Gottes Hand,
er weist mir den Weg.
Ich stehe, kaum gehe,
komme nicht heraus aus diesem
Teufelskreis.
Ich träumte viel,
doch wollt' ich es wär' wahr.
Ich sterb und lebe, Gott,
mein Herz fängt mich auf.
Ich versuche, mich zu vergewissern,
alles verlässt mich in Sekunden.
Ich wandle unter meinen Händen,
die Welt steht Kopf, mein Leben steht nie.

Die vom Herrn Befreiten kehren zurück
und kommen voll Jubel nach Zion. Ewige
Freude ruht auf ihren Häuptern. Wonne
und Freude stellen sich ein, Kummer und
Seufzen entfliehen.

Ich wand're durch die Stille der Nacht,
und hoffe, bald wird mein Traum, die
Sehnsucht zu mir.
Ich weiß doch,
Engel sterben nicht!


